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Wen es nach einem langen Fas-
nachtstag frühmorgens nach Hause
ins warme Bett zieht, hat es viel-
leicht schon erlebt: das jährliche Auf-
räumen des Fasnachtsmülls um vier
Uhr morgens. Die Zielvorgabe für die
orange gekleideten Männer und
Frauen ist klar. Am Dienstag-, Mitt-
woch- und Donnerstagmorgen müs-
sen die Hauptverkehrsachsen und
Tramlinien bis um sechs Uhr ge-
räumt sein, damit die Trams wieder
ungehindert durch die Innenstadt
fahren können – wenigsten bis am
Nachmittag der «Cortège» und das

«Gässle» wieder beginnt. Die notwen-
digen Anstrengungen für dieses Hu-
sarenstück finden in der Schweiz nur
noch an der Zürcher Street Parade
ähnliche Dimensionen.

Ein Grossaufgebot sondergleichen
Damit die Nach-Fasnachts-Reini-

gung zügig vorankommt, laufen bei
der Stadtreinigung die generalstabs-
mässigen Vorbereitungen schon seit
Wochen. Wie das Tiefbauamt am
Donnerstag erklärte, werden dieses
Jahr rund 265 Leute im Einsatz sein.
Trotz eines hausinternen Ferienver-
bots ist während der Fasnacht bei der
Stadtreinigung traditionell Not am
Mann – auch weil einige selbst aktive
Fasnächtler sind.

Um dieses Manko auszugleichen,
arbeitet die Stadtreinigung mit der
Stadtgärtnerei, den Basler Verkehrs-
betrieben (BVB) und mit Baufirmen
aus der Region zusammen. Neben
dem personellen Grossaufgebot ste-
hen den Putzequipen auch schwere
Maschinen, wie Bagger, Schneeräum-
fahrzeuge und Lastwagen zur Verfü-
gung, um den Bergen aus Räppli,
Plastik, und Bierdosen Herr zu wer-
den.

Mehr Besucher, mehr Abfall
Die Wetterprognosen für die dies-

jährige Fasnacht sind gut. Darum
rechnet Marc Etterlin, stellvertreten-
der Leiter der Stadtreinigung, mit
vielen Besuchern, die dementspre-
chende Mengen an Abfall erzeugen.
Vom Fasnachtsmontag bis Donners-
tagmorgen werden seine Putzequi-
pen rund 300 Tonnen Abfall wegräu-
men müssen. Bei schlechter Witte-
rung hätte die Stadtreinigung aber
nicht weniger Arbeit. Dann entsteht
zwar weniger Abfall, dafür sind die

zusammenklebenden «Räppli» müh-
samer zu entfernen.

Schon vor der Fasnacht beginnt
die Stadtreinigung mit vorbereiten-
den Arbeiten, die ebenfalls dem Tief-
bauamt obliegen. Dazu zählen bauli-

che Sicherheitsvorkehrungen, wie
das Demontieren von Sitzbänken
und Abfallkübeln in der Innenstadt
entlang der Cortège-Routen. Wie viel
die Vorbereitung und Beseitigung der
fasnächtlichen Spuren insgesamt

kostet, kann das Tiefbauamt nicht sa-
gen. Die Stadt will sich diesen Event
leisten, darum ist auch die Arbeits-
zeit fest in der Jahresplanung des
Tiefbauamts eingeplant, damit keine
Überstunden entstehen.
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Abfallberge An der Fasnacht verstopfen rund 300 Tonnen Räppli und anderer Müll die Strassen

Die jährliche Müllschlacht steht bevor

«265 Personen mit rund
100 Fahrzeugen stehen
im Einsatz.»
Marc Etterlin, stellvertretender
Leiter der Stadtreinigung

Mitarbeiter der Stadtreinigung beseitigen das Unvermeidliche jeder Fasnacht: Tonnen von Müll. MTO/ARCHIV

Umkleide Die drei Könige am Ho-
tel «Les Trois Rois» sind gestern
in ihre traditionelle Fasnachtsgar-
derobe gekleidet worden. Bereits
zum 39. Mal kletterten die Lufthyy-
lerwaggis die Feuerwehrleiter
hoch und machten aus den Mon-
archen Waggisse, also stilisierte
Elsässer Gemüsebauern. Dieser
Event, der einmal mehr bei Son-
nenschein stattfand und hunderte
Schaulustige anzog, gilt in Fas-
nächtlerkreisen als einer der letz-
ten Fixpunkte auf dem Count-
down bis zum Morgenstreich. Wie
üblich schränzte die Guggemusig
«Krach-Schnygge» was die Trom-
peten und Posaunen hergaben
und das Fünf-Sterne-Hotel offe-
rierte einen Apéro. Natürlich nicht
das Hotel «Les Trois Rois», son-
dern eben das «Hotel Drei Wag-
gisse». (BZ) FOTO: NIZ

«Alles baraat!»
Drei Könige sind
nun drei Waggisse

Masseneinwanderung Nach dem Ja
zur Masseneinwanderungsinitiative
vom 9. Februar wollen Grossräte aus
verschiedenen Parteien den Kanton
Basel-Stadt möglichst gut positionie-
ren, um die Folgen des Volksent-
scheides abzufedern. Eine von SP-Po-
litikerinnen, Grünen, Grünliberalen
und dem Liberalen Heiner Vischer
unterzeichneter Anzug fordert eine
«offene Schweiz». Namentlich geht es
den Politikern darum, die Regierung
solle prüfen, wie sich Basel-Stadt vor
negativen Folgen schützen könne. Ei-
ne der Hauptforderungen ist jene,
die auch Ständerätin Anita Fetz (SP)
bereits national auf den Tisch ge-
bracht hatte: Die Ausländerkontin-
gente sollen gemäss dem Anteil
Nein-Stimmen auf die Kantone ver-
teilt werden. Wo es viele Ja-Stimmen
gab – wie in Basel-Stadt – sollen mehr
Ausländer zuwandern können, als
dort, wo der Nein-Stimmen-Anteil
höher war. Diese Forderung hatte na-
tional bereits für Aufsehen gesorgt.
Die unterzeichnenden Grossräte se-
hen darin aber eine faire Lastenver-
teilung: «Damit wird gerecht umge-
setzt, was die Bevölkerung abge-
stimmt hat».

Um diese Forderung umzusetzen
und zu verhindern, dass die Wirt-
schaftsmotoren der Schweiz, also die
Städte, zu sehr Schaden nehmen
durch die Konsequenzen aus dem
Volks-Ja, soll die Regierung mit den
anderen Städten noch stärker zusam-
menarbeiten, als sie dies bereits ge-
tan hat. «Die Anzugstellenden laden
deshalb den Regierungsrat des Kan-
tons Basel-Stadt ein, eine Strategie,
über die Zusammenarbeit mit den
Regierungen der ‹städtischen
Schweiz› zu entwickeln.» Dazu solle
der Regierungsrat eine Task-Force
gründen, die sich aus Vertretern der
betroffenen Städte und Regionen zu-
sammensetze.

Eine Randnotiz ist dagegen wohl
die Standesinitiative, die fordert,
dass der Kanton Basel-Stadt eine er-
neute Abstimmung über die Massen-
einwanderungsinitiative erwirken
soll. Diese hatte SP-Grossrat Ruedi
Rechsteiner lanciert, die Idee aber
nach vernichtendem Echo aus der ge-
samten Schweiz wieder fallen gelas-
sen. Jetzt hat sie Rechtsaussen-Polit-
irrläufer Eric Weber eingereicht. Der
Grosse Rat wird sich also mit ihr be-
schäftigen müssen. (DRE)

Basel vor den
Folgen schützen

Popkultur Ira May kann

dank Förderung auf Tour
In der Region ist die Baselbieter
Soulröhre Ira May bereits ein
Star. Damit sie auch internatio-
nal durchstarten kann, be-
kommt sie nun Geld durch den
Regio-Sound-Credit des RFV.
Dieser unterstützt Ira May und
ihre achtköpfige Band mit maxi-
mal 7000 Franken, wenn sie im
Spätsommer durch Deutsch-
land touren. Fünf weitere Künst-
ler werden ebenfalls mit Geld
für Tourneen oder Aufnahmen
unterstützt. (BZ)

Wer hatte grün? Unfall

zwischen Bus und Tram
Bei der Brüglingerstrasse kam
es am Dienstagnachmittag zu
einem Unfall zwischen einem
Auto und einem Bus der BLT.
Beide Fahrer behaupten, bei
Grün auf die Kreuzung einge-
fahren zu sein. Die Basler Poli-
zei sucht deshalb Zeugen. (BZ)

Post Eine neue Agentur

in der Lehenmatt
Im Gellert/Lehenmatt entsteht
eine neue Postagentur. Man ha-
be mit dem Spar-Laden einen
Partner gefunden, teilte die Post
gestern per Communiqué mit.
Ende April wird der Schalter er-
öffnet. (BZ)
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